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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pre⸗ 
vinziellen Begebniſſendarbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
| annt, daß wir es uns verſagen konnen, 
zur Empfehlung unferer Zeitung irgend 
etwas zuzufligen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen 

Der Preis der zweimal täglich ere 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen- 
nige, mit Bringerlohn 70 Pgf. 
Die Redaktion. 


insbeſondere der Konſellepräſtdent Ferry hat im 
Senat eine empfindliche Schlappe erhalten. Die 
Entfernung der Kruziſire aus deu Partſer Schul⸗ 
zimmern hätte ſehr wohl noch bis zur Ausführung 
der jißzt noch in den Kammern ſchwebenden Geſe ge 
warten können. So bot fie Buffet eine willkom⸗ 
mene Gelegenheit, Lärm über Unduldſamkelt zu 
ſchlagen. Buffet trat zuerſt nur mit einer Anfrage 
über die Sache auf, erklärte dabel aber die Ent⸗ 
fernung der Kruziftre und anderer religiöſer Zeichen 
für eine Beſchimpfung der katholiſchen Schüler und 
verwandelte, als er merkte, daß er im Senat auch 
auf Unterſtützung in den Reihen der ängſilichen Re⸗ 
publikaner rechnen dürfe, ſofort feine Frage in eine 
Juterpellatton. Die Antwort Ferry) ging dahin, 
daß der Charakter der weltlichen Schulen Neutra- 
lität in konfeſſtonellor Hinſicht ſei, daß kein Geſetz 
religlöſe Embleme für die Schulen vorſchreibe, daß 
bei der Ausführung der Maßregel die erforderliche 
Rückſicht beobachtet worden und daß zwei Beamte, 
die ihre Welſung überſchritten, beſtraft worden feien, 
Das genügte Buffet und der Rechten nicht und es 
gelang ihnen in der That, einen Tadels beſchluß mit 
159 gegen 85 Stimmen durchzuſcten. Die Re- 
gierung wird, wit verſichert, dieſen Tadel ruhig zu 
den Akten legen und weder der Seintpräfekt, noch 
der Unterrichtsminiſter werden Buffet den Gefallen 
thun, ihre Entlaſſung zu nehmen. Eine Kabinets⸗ 
kriſts gerade in den letzten Tagen vor den Ferien 
käme der Rechten freilich höchſt erwünſcht: das 
Budget käme nicht zu Stande, die jetzt ſchwebenden 
Geſetze, welche den Klerikalen jo unbequem find, 
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2 5 ut ſch lad Gweindewazlen am Janna Pa) nicht ruten Nachmulttags ſtunz⸗ vor ber Untverſitat der 
——— 5 era retten Barts vat ſich eln zu, en Poſhetrnlſter Nose vor und Heirat durch 
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mittag 7 ne 2 uhr Ruf „ ansich“ gebt, der einen Aufruf an die gu — r 
. der K n anf ecke Deug⸗ sum Bürger vor Wars erließ und Me aufforderte, zu berneh nen. Da ualer den Studenſen bie Rufe 
Er Ne HUNTER ahr 1 5 en N 2778 x KEN 1 * X 8 R 2 e 
15 f 1 ee Abarſegt ea ate, ſautet zu ſprt⸗ 
7 una ich r erneichnern rut b bares laute | akt 1 
Gießen vorgesinaien  cimwngneng U eden Umterzeichnern, arunter der abgeſeßte ad Er m m N 
Ihnen allerdings wegen Entfernung des Thatorles rath Bellemayrt, Lefevrt Pontales und Robert de chen; wir yorem in , i 


von bier genaue Nachrichten über die Einzelheiten Clerp, bel den Gemeindewahlen ihre Stimme zu ger 
dieſes großen Unzlüdes noch nicht angeben, doch ben. Die „Republique Francalſe“ findet dieſt Br 
Rimmen die Ausſagen der aus dortiger Gegend bnd ſuche der Klerikalen, in der se: Bürgerſchaf 
eingetroffenen Reiſenden mit m 2 = 11 Stimmen zu werben, höchſt lächerlich. 

t Erkundigungen darin überein, daß hier . f . 
Ang, ac na Paten dt, ae, vb, Kei e be ee er 
dit dem eine Anzahl Menſchenleben in Mitleiden- er im Pronß 10 Uhr früß mit Warten 

Wie man mitteilt, ist der] Sulhpalafrs ſchon um 

ſchaft grgogen wurde. f eweſene Perſonen- den gefält. Enorm viele Bollgei-Untformen und 
| letzt vor dem Fiſte dicht bejept 5 eutender Tiefe in geheime Poltiiſten zirkulirten in der Menge. Der 
N zug in einem Einſchnitte von kleine Saal der achten Kammer, um 11 Ubr ge 


; Erd- 
der Nähr der Station Wiſſen in Bolge 1 1 offnet, war im Nu voll. Eine erſtickende Hip 
ruiſches von den Böſchungen zunächſt entgleiſt und berrſchte in denselben Hinter dem Präſidenten 
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ter und ver⸗ 
| ferner von einer geoßen Anzahl tod 

wundeter Paſſaglere (man ſprach von 20 Todten 
und ebenfo viel Verwundeten), ſo vie daß 6 bis 
| beute Morgen noch nicht gelang, die Vrrunglückten 
| ſäwmilich unter den Erbmaſſen heraus zuſch affen. 
Möchten doch dieſe traurigen Nacheichten, die unter 


miſſton in der Affaire Eiſſey Platz. Angeklagt 
ſind die Blätter „Int ranſigeant“, „Petit Pariſten“, 
„Mot d'ordre“, „Juſtice“ „Evenement“ und der 
Journaliſt Woſtyne Anwalt der Baronefje Kaulla 
it der Deputiste Jolibots (Bonapartiſt) Derf.ide 
erhält zuerſt das Wort. Unter den Anwälten ber 


Reserve mitgethelit werden, recht bald durch N R bac een 
— N t * 
thatſachliche Mitthellungen ſich als übertrieben er e 50 ee daß es auf 
weißen! i der Welt keine beſſee verleumdete und beſſer inſultirte 
Ausland. 


55 = feine Bir wege gäbe. Der N 
1 eemder. Mit wahrer Scham habe behauptet: Die Baroneſſe Kaulla babe Frank⸗ 
—— — magvarlſchen Chauvinismus reich an Preußen — fie babe prachtvolle 
in Stebenbürgen nicht nur gegen die deutſche Pferde beſeſſen, während dle franzöſiſcht Armee 
pracht, jonbern auch gegen die deutſche Bevölke- ſchlechte — Dieſe aus mehreren Ländern 0 
rung gemwüthet. Letztere wird jetzt zur Erlernung triebene r Er ſei von Eiffey ins Mintſter 5 
magpariſchen Weliſprache dadurch gemungen, |eingefährt en und aus den Armen Cifjeps 50 
daß die Gerichtehefe anfangen, nur noch im ma- ſie die me 3 Frankreichs lee. 
bpariſchen Idiom geſchriebene Eingaben geſchäfts ee en 0 erlin getragen. Jolibois e 
mäßig zu behandeln. Bisher wurden beim Her⸗ Do er . Pr 3 Charakter des Er 
mannflabter Gerichtshof neben den wagpartſchen Jung eh es a werfen. Er zeigt, g 0 
auch deutſche Eingaben angenommen. Nunmehr die beiden A ee tiefe Eiſſeys nicht die ibnen 
bat der dortige Gerichte hof beſchloſſen, daß von zugeſchriebene Bedeutung hatten. Madame Jung 
Neujahr angefangen von Advokaten gefertigte Ein ⸗ | if zu Opfer der Verfolgung ihres Man ce i 
gaben nur in magpariſcher Sprache angenommen, An Stelle von Beweiſen, von denen ke pe 
a e. Ser e e ee 
alten w ürfen, deutſche Ein⸗ Lepe „ „Mot d'ordre“, 3 
rg en dem durchaus deut- gende Erklärung ab: „Die Preſſe muß beſonders 
ſchen Sachſenlande bedrutet dirſe Maßregel etwa, dort aufmerfſam er wo es ſich um N 
was es für Schleſten bedeuten würde, wenn die haudelt, wir haben 1870 und 1871 eſehen, 9 5 
Grrichtshöft alle Eingaben in polniſcher Sprache ſehr ſie dem e hat. Freilich find er 
verlangten. Erſt raubte man dem Sachſenlande der Anſicht, man müſſe e ſtets im > 
die abmiulſtrative Selbſtſtändigkelt, dann ſtahl man haben und nie auf den Lippen. Wir find nich 


Nach der eindringlichen Rede Jolibols' folgte 


— a ů ̃ un. 


tym fein Geld, und jetzt verſucht man, ihm fein, nach Cherbourg gegangen.“ 
Letztes, feine Sprache, zu nehmen. Die ritterliche 


iſch i gekommen unter Kolo- dit Vertheidigung der angeklagten Journale. — 
. un eg e Morgen erwartet man die Anträge des Gtantt- 
5 Paris, 21. Digember. Die Regierung und anwalks und mögliche welſe das Urtheil. 


Freitag, den 24. Dezember 1880. 


berechtigt, daß die Worte 


Redaktion, Druck u. Verlag von 


Moskan, 18. Dezember. Ulber den Stu ⸗ 
dentenkrawall werden jetzt folgende Einzelheiten be⸗ 
kannt: Vor mehreren Tagen betrat kurz vor Schluß 
der Borlefung ein Student den im anatomiſchen 
Theater belegenen Hörſaal des Profeſſors Sernow 
und . den Kameraden eine Einladung zu 
der im benachbarten Auditorium ſtattſindenden Stu ⸗ 
denten⸗Verſammlung, in welcher die Statuten der 
Garkücht berathen werden ſollten. Nachdem der 
Profeſſor dieſes vernommen batte, gab er die Er⸗ 
klärung, daß er die Vorleſung u beendigen ge- 
denke und nicht geſtoͤrt fein wolle. Bald darauf 
wurden aus dem benachbarten Auditorium lä mende 
Stimmen vernehmbar. Proftſſor Sernow begab 

dorthin und richtete an die verfammelten Stu⸗ 
denten die Bitte, nicht zu lärmen und keine Gtö- 
rung iu verurſachen. Troß dieſer Erklärung dauerte 
der Lärm fort. Es verging noch einige Zeit und 
die Univerfltäts - Verwaltung verfügte, daß ſechs 
Studenten ausgeſchloſſen würden, erſtens der Stu- 
dent, welcher während der Vorleſung das Audito⸗ 
rium des Profeſſors Sernow betreten hatte, und 
ferner fünf Studenten, die auf der Verſammlung 
am meiſten gelärmt hatten. Geſtern, am 17. De⸗ 
zember, verſammelten ſich die Studenten abermals 
und forderten, daß der Rektor erſcheine und ihnen 
über die Ausſchlleßung von ſechs ihrer Kameraden 
eine Erklärung abgebe; der Rektor erſchien jedech 
nicht. Jadtſſen gaben die Studenten die Hoffnung 
nicht auf, den Rektor zu Giſicht zu bekommen, und 
verſammelten ſich auf dem großen Unlverſttäte hofe. 
Als ſich die Menge der auf dem Hofe Harrendin 
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des Dber-Polig-imeifters 
für die Mehrzahl der Studenten unvernehinbar blie⸗ 
ben. Nach einer Unterredung mit den Studenten, 
die etwa fünf Minuten gedauert batte, fuhr Ge- 
neral Koslow in der Richtung der Twerſkaja wie⸗ 
der ab. General Koslow war, wle ſich ſpater her⸗ 
ausſtellte, echtenen, um die Studenten zum Nad- 
hauſegehen zu bewegen. „Wie wollen den Rektor 
ſehen“, erwiderten ihm die Näherſtehenden; „wenn 
er uns die gewünſchten Aufklärungen gegeben ha⸗ 
ben wird, werden wir auselnandergehen.“ Segen 
3 Ur Nachmittags batten ſich bei der Univerjität 
berittene Gendarmen und Polizeimannfcpaften in 
großer Zahl eingefunden. Mit ihnen traf auch 
General Koslow wieder ein. Jetzt wurde die auf 
dem Hofe befindliche Menge umzingelt und unter 
Begliilung der Polizelmannſchaften abgeführt. Bei 
dieſer Verhaftung wurde von keinem der Studenten 
auch nur der geringſte Widerſtand gelelſtet. 


Provinzielles. 


Stettin, 24. Dezember. Selten dürfte der 
Markt mit Taunenbäumen für die Verkäufer jo 
günſtig ausgefallen fein, als in dieſen: Jahre. Zu 
Anfang des Marktes hatten dieselben ihre Bäume! 
nech preis werth ausgeboten, doch in den letzten 
Tagen, als ſie merkten, daß nur wenig Waart am 
Platze, begannen fe ſofort die Preiſe zu ſteigern 
und zwar derartig, daß mancher wenig Bemiitelte, 
welcher für feine Kinder gleichfalls einen Weihnachte⸗ 
baum kaufen wolte, es vorzog, umzukehren, als 
ihm ein fo hoher Preis abverlangt wurde. Trog⸗ 
dem iſt vielfach Gelegenheit geboten, während des 
Jeſtes auch außerhalb des Bamilienkreiſes am Wei 
nachts baum in Gemüthlichleit zu hen, denn die 
Reſtauratture haben es ſich nicht nehmen laſſen, für 
ihre Gäſte Bäume aue zuputzen, damit Jeder ſellſt 
beim Glaſt Bier an die Feſtztit erinnert wird 
Enige Reſtaurateure haben in diefem Jahre ſogar 
eine größere Dekoratlon arraugirt und zu die ſen 
wollen wir heute unſere Schritte lenken. Der Aus- 
ſchmückung des alten und des neuen Rathskellers 
haben jeir bereite gedacht, ſehen wir uns nun bie 
im Grünen Gewölbe auf der Louſſenſtraße 
atrangirte Weihnachts-Ausſtellung etwas näher an. 
„Ein Ctriſfeſt ohne Schnee und Eis, dachte der 
Inhaber bieſes Lokals, iſt keine richtige Weihnacht“ 
und da man in dieſem Jahre im Freien nichts von 
Schnee und Eis bemerkt, ſo verlieh er ſeinen ge⸗ 
räumigen Lokalitäten ein winterliches Aut ſehen, in⸗ 
dem er in ſämmtlichen Räumen Elsgrotten anlegen 


Juſetate: Die 4geſpaltene Petltzelle 15 Iſtautgt. 
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ließ. Lange Elszapfen hängen von der Dede, da⸗ 
zwiſchen iſt Fünflicher Schnee, und um das Win⸗ 
terleben vollſtändig zu kennzeichnen, find an den 
Wänden darauf bezügliche Karrikatur⸗Bilder ange⸗ 
bracht, bie theilweiſe recht draſtiſch dargeſtellt find 
und ſicher Alt und Jung vielfach zum Lachen reizen 
werden. Außerdem ſieht man in einem Zimmer 
eine Winterlandſchaft, dazwiſchen fehlen auch die 
Welhnachts bäume nicht, welche, an der Decke ange⸗ 
bracht, ihre Zweige nach unten ſtrecken. Das 
Ganze gewährt einen ſchönen Anblick und wäre zu 
wünſchen, daß der Inhaber des Lokals für die 
großen Unkoſten durch zahlrelchen Beſuch entſchädigt 
würde, umſomehr, da er für Speiſe und Getränk 
keinen Aufſchlag eintreten läßt und ſtreng darauf 
ſieht, daß keine Vertreterin der demi monde im 
Lokale Zutritt hat. 

Der Vietoria-Salon auf dem Kraut⸗ 
markt, welcher in der kurzen Zeit ſeit ſeiner Eröff⸗ 
nung bereits viele Freunde gefunden hat, prunkt 
gleichfalls im Weihnachtsſchmuck. Die Kinder haben 
bier auch Gelegenheit, beim Eintritt ſofort den 
„waren Mann“ in natura keunen zu lernen; 
freilich iſt es nicht der gefürchtete ſchwarze Mann, 
den unverſtändige Mütter und Kindermädchen den 
Kleinen jo gern vorſpiegeln, ſondern ein ganz ge⸗ 
müthlicher Negerknabe, der uns hier entgegentritt, 
um uns beim Ablegen der Wintergarderobe hülfreiche 
Hand zu leiſten. Dem Eingang gegenüber If cin 
rieſiger Ruprecht angebracht und jeden einzelnen 
Tiſch ziert ein Weihnachtsbaum, auch im Ülebrigen 
iſt das Lokal vom Herrn Dekorateur Grote 
dendt recht geſchmachnoll ausgeſchmückt. Für 
bas Vier wire ein Heiner Auf ſchlag erhoben, der 
zu einem we tigen Zweck beſtimunt iu. 


r Siraßen - Siſtubahy, 
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Herrn A. Seidel in ſeinem Konzertfaat im 
Züllchow arrangtrte Ausſtellung. 
zeichnet ſich beſonders durch ihre Olelſeitigkeit aus. 
Ein rieſtger Nußknacker, der am Eingange als Bil- 
letabnehmer fungirt, Knecht Ruprecht in einer Win⸗ 
terlandſchaft, Transparentbilder und zahlteiche Weih⸗ 
nachtsbäume deuten auf das Cyriſtfeſt, dazwiſchen 
iſt aber eine überraſchende Blumendekoration ange⸗ 
bracht, die uns in die Mitte des Sommers ver⸗ 
ſezt. An der Decke finden wir reizende Blumen⸗ 
teppiche, von denen ſich Roſengulrlande⸗ über das 
ganze Lokal binzithen; an den Wöaden find die 
Jenſter verdeckt und dafür weiße mit Roſen um⸗ 
wundene Säulen aufgeſtellt, zwischen denen ſich Bil⸗ 
der erheben. Die Bühne endlich iſt in eine Säu⸗ 
lenhalle umgewandelt, in deren Mitte die Weih- 
nachtsſee ſchwebt. Dieſe Ausſtellung wird am erſten 
Feiertag durch ein Komert der Kapelle des Herrn 
Muſikdtrektors Welter eröffnet und wird ſicher 
auch von Steigern ſehr zahlreich beſucht werden. 

— ga S. Grünwald in Eislin hat 
für eine don ihm erfundene Rauchrohrbürſte cin 
Patent angemeldet. 


E In der gestrigen Sitzung des Schoͤffen⸗ 


gerichts zu Greifswald wurde, wie das dortige T= 


geblati mittheilt, eine namentlich in akademiſchen 
Kreiſen vielfach brſprochene Frage wegen unbeſug⸗ 
ter Führung eines akademiſchen Titels verhandelt. 
Der cand. jur. Henſe war beſchuldigt, den Titel 
eines Dr. jur. unbefugt geführt zu haben. Der⸗ 
jelbe gab die Führung des Tltels zu, berief ſich 
aber auf ein Doltordiplom der Univerfität Bhtladel- 
phia, das er für 500 Mark erſtanden. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte jedoch den Beklagten wegen 
unbefugter Führung eines Titels zu 15 Mark 
Geldſtrafe event. zu 3 Tagen Haft, well ſchon aus 
dem Wortlaule des Diploms ausbeücklich hervor⸗ 
gehe, daß die genannte Univerſttst uur zur Verlei⸗ 
hung des Doltorstiets für Medlzin, Theologie und 
freie Künſte berechtigt ſei, ven Dr. jaris alſo über⸗ 
haupt nicht verleihen dürfe. Die Geringfügigkeit 
des Strafmaßes mottetrte der Borfigende damit, daß 
Beklagter ſchon durch das Zahlen von 500 Mark 
für ein wertploßes Stück Papier anderweitig ſchwer 
beſtraft Set. 

— Die im preußiſchen Eigenthums⸗Erwerbs 
geſetz vom Jahre 1872 dem Eigenthümer eines“ 
Grundstückes eingeräumte Befugniß, auf Grund der 
nach Zahlung einer Hypothek vom Gläubiger 12 
halt nen Löjgungefähigen Quittung über die Hypo⸗ 
thek zu verfügen und ſie entweder löſchen oder auf 
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Hoppe, Pölitzerſtraße 44, wurde geftern vom Laden 
NIC verſchtedenes Porzellangeſchirr im Werthe von müth erquſchen! 


feinen eigenen ober auf den Namen eines Dritten] gebunden vorliegt und der II. Band bis Weih⸗ 
übertragen zu laſſen, beſchränkt ſich, nach einem Er⸗ nachten nächſten Jahres komplet werden wird. 
kenntniß des Reichsgerichts, 2. Hülfsſenats, vom [343] 
11. November d. Is, nur auf den zahlenden Der Gothaſche Genealogiſche Hofkalender 
Eigenthümer des Grundſtückes, dagegen it der frühere nebſt diplomatiſch-ſtatiſtiſchem Jahrbuch für 1881, 
Eigenthümer des Grundſtückes, welcher die Hypothe⸗ Gotha, bei Juſtus Perthes, iſt neu erſchienen. Die 
kenſchuld des nunmehrigen Eigenthümers gegen bloße] Zuverläſſigkeit dieſes Kalenders und die Sorgfalt, 
löſchungsfählge Quittung bezahlt, nicht befugt, über] mit welcher er gearbeitet iſt, iſt allbefaunt. Alle 
die gezahlte Poſt zu verfügen und ſie auf ſich zu] Diplomaten und Staatsmänner legen ihn für ihre 
übertragen. Arbeiten zu Grunde. Auch der diesjährige Kalen⸗ 
— In der Nacht vom 19. auf den 20. d.] der iſt wiederum ungemein reichhaltig und bietet 
Mis. iſt im Gerichtsgebäude zu Cammin l. P. ein ein ausgezeſchuetes Material. Er enthält außer 
Diebſtahl begangen, der an Frechheit und Raffinirt⸗ dem aſtronomiſchen Kalender die Genealogie der 
beit in der That nichts zu wünſchen übrig läßt.] europälſchen Regenten und anderer fürſtlicher Häu- 
Wie bis jetzt vermuthet wird, haben die Diebe ſich] ſer, ein vollſtändiges Ordens verzeichniß, ein böchſt 
des Abends im Gebäude einſchließen laſſen, find ausführliches diplomatiſches und ſtatiſtiſches Jahr⸗ 
ſodann, indem ſie mit den Lokalitäten auf das buch und treffliche vergleichende Tabellen. Geſchmückt 
Allergenaueſte Beſcheld gewußt haben müſſen, in das iſt der Jahrgang mit 4 Bildern: 


verſchloſſen geweſenen Burtauzimmer geöffnet. 
dem Bureau für Grundbuchſachen befindet ſich eln 
in die Wand gemauertes eiſernes Geldſpind. Die] nur angelegentlichſt empfehlen. 
Diebe haben mit Meißel und ſonſtigen Werkzeugen 


gerückt iR, auf eine faſt unerklärliche Weiſe das Verlag in Wien.) 
Schloß zu öffnen gewußt. Aus dieſem elſernen 


geweſenen Schlüſſel zum Depoſttalgewölbe entnom⸗ 
men, find ſodann in die zweite Gerichtsſchre berel⸗ 
Abtheilung gegangen, haben hier das ziemlich große 


thie und werden dieſelbe finden. 


Gelder der Gefängniß - Arbeitsverdienſtkaſſe aufbe⸗ 
wahrt werden, total auseinander geriſſen und ha⸗ 
ben den Inhalt deſſelben (150 Mk.) an ſich ge⸗ 
nommen. Darauf find fie dann ſchließlich in die es, daß 


das Gewölbe geöffnet und die darin befindlichen man ihren Werth erfaſſen wolle. 
Gelder entwendet haben. 


mölbe zu öffnen. 
verſchwunden. 
Fußſpuren im Schnee unter dem Fenſter der Steuer⸗ 


Die belreffenden Schlüſſel find antiken Klaſſiker erinnere. 


litzt keine Spur. 
— Durch die Polizeldirektion find am 29. genbbildung und univerfeler Studien fit — Die 
v. M. drei ſchwere Eiſenplatten, die muth maßlich 


gestohlen find, angehalten; der rechtmäßige Eigen⸗ Roſegger's, daß in demſelden mehr Lebens wahrheit, 


thümer kann ſich zur Entgegennahme derſelben bei] Witz und Spannung Rede, als in dickleibigen Bü⸗ 


der kgl. Polizeidirektion melden; ferner iſt am 18. chern, daß es mehr Porfie enthalte, als unſere lyri⸗ 
d. M bei dem Handelsmann Noack in deſſen Ab; 
weſenheit von einem unbekannten Manne eine circa | men aufbringen können. — Viele Kritiker ſtimmen 
1% Meter lange Eiſenbahnſchtene zum Verkauf an⸗ auch darin überein, daß es Roſegger in der Hand 
geboten. Nachdem die anweſende Frau des N. den habe, feine Leſer lachen und weinen zu machen, 
kauf verweigerte, entfernte ſich der Unbekannte und nach Belieben ; ſeine Novellen wären keine Dorfge⸗ 


brte nicht mehr zurück. Es wird auch in dleſem ſchichten üblich IL: weder auf Ten 
alle et, daß die Schiene e Oleb⸗ noch auf Effekt berechnet, 115 1 rt das 


able herrührt. allgemein Menſchliche, die meiſten der Erzählungen 
L unaſeren Händlern, welche auf der Linden- hingen einem tieferen philoſophiſchen Gedanken nach 
ſtraße Weihnachtsbäume zum Verkauf ausboten und Die „Schriften des Waldſchulmeiſters“ werden in 
die ſich bereits den Profit berechneten, den fie bei] dieſer Beziehung als Roſegger's Hauptwerk bezelch⸗ 
dem hohen Preife mit ihrer Waare erzielen würden, net. Dem reihe ſich die „Waldheimath“ mit türen 
wurde geſtern plößlich ein Strich durch die Rech⸗ reizenden, überaus duftigen autobiographiſchen Er 
nung gemacht, indem ihnen ſämmtliche Bäume kon⸗ zäblungen an. Die E; ſindungsweiſe, ſowle der 
fiszirt wurden, da fie keine Scheine über den recht⸗ Styl ſeien darch und durch originell. Als Ethno⸗ 
lichen Erwerb derſelben vorzeigen konnten. graph habe er ſich durch ſein „Volksleben in 
— Aus einem offenen Schuppen auf dem Steiermark“ und „Geſtalten aus den Alpen“ be 
Grundſtück gr. Laſtadie 37 wurden in der Nacht ſonders verdient gemacht. Dieſe Schilderungen lä⸗ 
vom 22. zum 23. d. Mts. dem Kaufmann Op- ſen fi überaus erquſckend in ihrer Waldfriſche und 
penheim circa 10 Centner Lumpen im Werthe von reizenden Urſprünglichkeit. 
70 Mark geſtohlen. Die Diebe hatten die Lumpen Die Grundſtimmungen in Roſegger's Werken 
über die Mauer des Nachbärgrundſtücks geworfen | find eine naive, geſunde Sinnlichkeit, Fceude an der 
und von dort weiter geſchafft. Natur, Liebe zur Häuslichkeit, zum Einfachen und 
— Die Diebe ſcheinen vor dem Weihnachts⸗ Wahren und Reſignatlon, wo fie am Platze iſt. 
ſeſt ihr Augenmerk beſonders auf Milchkannen zu Es tft ein gar beſonderer Weg, den Roſegger wan⸗ 
richten. Geſtern Vormittag wurde von dem Flur delt, er läßt ſich von keiner Partel anfechten, ſchließt 
eines Hauſes in der Loulſenſtraße und von dem ſich an keine beſtimmte literariſche Richtung; da er 
Flur eines Hauſes in der Prußſtraße eine Kanne jo glücklich war, eine volle Unabhängigkeit zu er- 
mit Milch geſtohlen. reichen, jo bleibt er derſelben treu. Mögen unſere 
— Aus dem Materlalwaarenladen der Wittwe Leſer darum Rofegger’s Ausgewählte Schriften will 
kommen heißen und an deren Lektüre Herz und Ge⸗ 


9 Mark geſtotlen. Die Natur, Zeitung zur Verbreitung natur ⸗ 
— Geftern Abend gegen 6 Uhr hielt dae wiſſenſchaftlicher Kenntniß und Naturanſchauung für 


Sußhrwirk des Kaufmanns Tradelius für kurze Zelt Leſer aller Stände von Dr. K. Müller in Halle 


unbeaufſichtigt vor dem Hauſe Friedrichſtraße 10,] Die geehrten Leſer unſerer Zeitung machen wir auf 
dies benutzte ein Dieb und fuhr damit davon, dieſe kreffliche Zeitigrift aufmerkſam, welche une 
ohne bis jetzt ermittelt zu werden. über den Stand der Naturkenntniß auf dem Lau- 
e Kunſt und Literatur fenden erhält und durch gute Berichte, wie durch 
Klein und Thome. Die Erde und ihr or- treffliche Abbildungen die Anſchauung erweckt und 
ganiſches Leben. Lfrg. 28 bis 31. (W. Spe- fördert. Wir können das Journal allen Leſern 
mann.) warm empfehlen. [319] 
Mit diefen Lieferungen beginnt der II. Band! Wredow's Gartenfreund. Ein Rath geber 
des intereſſanten Werkes, welcher das Pflanzen- und für die Anlage und Pflege des Küchen-, Obſt⸗ und 
Thierleben enthalten ſell und den durch feine bie-] Blumengartens in Verbindung mit dem Fenſter⸗ 
herigen Arbeiten rühmlichſt bekannten Dr. Thomé und Zimmergarten. Neu bearbeitet und vermehrt 
zum Berfaſſer hat. Daß wir auch hier von letz- mit einer Ueberſicht der Geſchichte des Garlenbaute 
terem nichts Gewöhnliches zu erwarten haben, daß ſowle einem Gartenkalender, die Arbeiten für jeden 
auch dieſer II. Band ſich dem I. in jeder Beziehung Monat des Jahres enthaltend, von O. Hüttig. 
würdig anſchließen wird, dafür ſprechen die nun Berlin, Verlag von Siegfried Cronbach. Der Name 
vorliegenden Lieferungen. des Herausgebers, einer anerkannten Autorität auf 
„Ein Bild der Verbreitung der Thiere und dem Gebiete der Garten⸗Kultur, bürgt dafür, daß 
Pflanzen, ſowie Sklzzen aus deren Leben und von das alte, in Fachkreiſen für „klaſſiſch“ erklärte 
der Nußanwendung, welche der Menſch von ihnen Buch, welches bereits fünfzehn Auflagen erlebt hat, 
zu ziehen weiß", will uns der Verfaſſer liefern und dem gegenwärtigen Stand des Gartenbaues ent⸗ 
wir glauben, daß derſelbe feine Aufgabe richtig er⸗ ſprechend umgeſtaltet worden iſt. Den üderaus 
faßt hat. In ſpſtematiſcher Form liefert er uns ein reichen Jahalt deutet der Titel an Preis 4. M., 
Bild des geſammten organiſchen Lebens, zeigt er elegant geb. 5 M. 1307 


Prinzeſſin zu 
Zimmer des Botenmeiſters gegangen und haben die] Schleswig-Holſtein, Prinztſſin Stephanſe von Bel⸗ 
In gien, Carl Egon Fürſt zu Fürſtenberg und Glad⸗ 
ſtone. — Wir können den ausgezeichneten Kalender 


P. K. Roſegger's Ausgewählte Schriften. 
tiefe Löcher in die Mauer gearbeitet und, obwohl] In 60 zehntägigen Lieferungen mit je 5 Bogen 
das Spind nicht im Geringſten ars ſeiner Lage] Inhalt A 25 Kr. = 50 Pf. (A. Hartlebens 


Wir begrüßen dieſe ſchön aus geſtattete, wohl 
Spind haben die Diebe das ſämmtliche baare Geld felle Geſammtauszabe der Schriften Roſegger's mit 
(etwa 15 20 Mk.), ſowie die darin aufbewahrt | aufrichtiger Freude und innerer Befriedigung. Ro- 
ſegger's Schriften verdienen die allſeitigſte Sympa; 
Man ſchreibt 
ihnen Wahrheit und Tiefe zu, jene wohlthuende 
Vorhänge⸗Schloß zu dem Kaſten, in welchem die] Gemüthlichkeit, die bei jo Vielen der Alpenbewohner 
vorkommt, jenen echten Humor, der das Herz packt, 
jene naive Heiterkeit. die mit dem Leben verſöhnt. 
In Gottſchall's „Literariſchen Unterhaltungen“ heißt 
man von den Dorfnovellen dieſts hochge⸗ 
parterre belegene Steuerkaſſe gegangen und wird bildeten Autors tief befriedigt werde, daß man fie 
vermuthet, daß ſie mit den entwendeten Schlüſſeln aber mit Muße und Bedacht leſen müſſe, wenn 
Es herrſche darin 
Dies wird erſt ſeſtzu⸗ — ſchreibt „Ueber Land und Meer“ — eine hei⸗ 
flellen fein, wenn es gelungen fein wird, das Ge- tere, klare, herzgewinnende Schlichtheit, die an bie 
Hamerling ſagt in der 
Von den Dieben, außer elnigen| „Trieſter Zig.“: daß man immer und immer wie⸗ 
der ſtaunen müſſe, wie dieſer Autodidakt den Dich. 
kaſſe, aus welchem fie ſich entfernt haben, iſt bis teriſchen und philoſophiſchen Tiefblick in ſich ausge⸗ 
bildet, der ſonſt nur das Ergebniß ſorgfältiger Ju⸗ 


„Breslauer Ztg.“ ſagt von einem neueſten Werle 


ſchen Elegants und epiſchen Kraftmenſchen zuſam⸗ 


uns die Entwicklung und Verbreitung, die Lebens 
bedingungen der Thiere und Pflanzen in ihren ver⸗ 
ſchiedenſten Phaſen und bietet uns hierdurch eine 


Fülle belehrenden Inhalts. 
Dieſes Werk, das in Bezug auf Gehalt des Anekdote: 


Dermiſchtes. 

— Ein kluger Igel.) Die Zeitſchrift „Le 
Rameau de Sapin" in Neuenburg enthält folgende 
von Herrn E. Tieche in Bern eingeſandte hübſche 
Herr M. iſt ein großer Thierfreund; 


Textes und Schönheit der Illuſtrationen gleich hoch in feiner kleinen Menagerie hielt er fi einen 


ſteht, verdient die größte Brachtung. 


Es empfiehlt | Igel, der nach wenigen Tagen ganz zutraulich 


ſich auch als Weihnachtsgeſchenk, da der I. Band wurde und von feinen ſtacheligen Waffen feinen 


Gebrauch machte. Zur Mittagszeit erhielt derſelbe 
wie jedes andere Thier aus der zoslogiſchen Anſtalt 
des Herrn M. regelmäßig ſeine Mahlzeit. Eines 
Tages ſuchte der Igel jedoch vergebens am ge⸗ 
wohnten Orte bei der Thüre die Schüſſel mit 
ihrem üblichen Inhalt. Er ſchien vergeſſen worden 
zu fein. Was iſt nun zu thun? ſagte der Igel 
zu ſich. Kommt Zeit, kommt Rath. Er erinnerte 
ſich, daß jeweilen zur Mittagszeit die Hausglode 
geläutet wurde. Er kletterte zu dem Glockendraht 
empor und begann krampfhaft an bemjelsen zu 
läuten. Man lief herbei. Kein Menſch begehrte 
Einlaß. Nun ertönte die Glocke von Neuem und 
endlich erblickte man den vierfüßigen Bettler, der 
auf dieſem für Thiere ziemlich ungewöhnlichen Wege 
ſein Mittagsmahl forderte. Dieſer Fall hat ſich 
ſeither mehrfach wiederholt. Der Igel hatte näm⸗ 
lich feinen Herrn öfter im Innern des Hauſes den 
Glockendraht ziehen geſehen, wenn er zur Mittags⸗ 
zeit ſeine Leute zu Tiſch rief, und als guter Beob⸗ 
achter hatte ſich das Thier dieſe Wahrnehmung zu 
Nutze gemacht. 

— (Aus dem Thierleben.) In franzöſiſchen 
Blättern wird folgende intereſſante Geſchichte aus 
dem Thlorgarten in Angers erzählt: Man hatte 
den jungen Schlangen zu eſſen gegeben. Zwel die⸗ 
fer Thiere, die vor einigen Jahren im gleichen Lo⸗ 
kal geboren worden, hatten angefangen, ein Ka⸗ 
ninchen zu verſchlucken, das eine mit dem Schwanze, 
das andere mit dem Kopfe deſſelben beginnend. 
Schließlich ſtießen ſie mit der Naſe aufeinander. 
In dieſem Augenblick hörte alle Freundſchaft unter 
ihnen auf. Eine der Schlangen ſperrte ihren ohne⸗ 
hin ſchon großen Rachen noch welter auf und mit 
einer kräftigen Schluckbewegung führte fie den Kopf 
ihrer Gefährtin in ihren Schlund hinein. Bekannt- 
lich koſtet nur der erſte Schritt einige Anſtrengung. 
Das Opfer ſtieg immer welter in das lebendige 
Grab hinab, bis ſchließlich nur noch ein kurzes 
Ende vom Schwanze der anderen Schlange aus 
dem Maule der erſteren heraushing. Da erſt be⸗ 
merkten die Wärter, was paffirt war. Zwei der⸗ 
ſelben gingen in den Käfig und fingen au, die bei⸗ 
den Thiere an ihten Schwänzen zu zlehen, bis ſie 
die verſchluckte Schlange wieder befreit hatten 
Deren Ausſehen war jämmerlich; ſte war betäubt 
und vollſtändig mit jenem Geifer bedeck, womit die 
Schlangen ihre Beute erweichen, um ſie beſſer ver⸗ 
ſchlucken zu können. Schaden an ihrer Geſundhelt 
ſoll fie übrigens nicht durch das Verſchlucktworden⸗ 
ſein erlitten haben. 

— In Paris hat ſich vor einigen Tagen ein 
achtlähriger Knabe aus dem ſechsten Stockwerke 
eines Hauſes der Paſſage Saint⸗Dominique zum 
Fraſter hinausgeſtürzt. In einem zurückgelaſſenen 
Zettel bezeichnete der unglückliche Knabe Langeweile 
als das Motiv des Selbſtmordes N 


Berlin, 23. Dezember. 


De 


(Bericht der land⸗ 
wirthſchafllichen Bank zu Berlin.) Es ſtanden zum 
Verkauft 190 Rinder, 900 Schweine, 823 Käl⸗ 
ber 624 Hammel. 

In Rindvieh wurde das Noth wendigſte und 
zwar zu Montags preiſen angekauft, fo daß der nur 
aus Ueberſtänden beſtehende Auftrttd fernerhin zu⸗ 
rückdlieb. 

Von Schweinen wurde kaum die Hälfte un⸗ 
tergebracht und blieben auch hier die Preiſe un- 
verändert. 

Kälber wurden bei langſamem Geſchäft ge- 
räumt und für beſte Waare 60 — 63, für Mittel- 
und geringe Waare 50-55 teſp. 35—45 Pf. 
pro 1 Pfund Schlachtgewicht angelegt. 

Hammel wurden nur ſo wenig und von jo 
vartirenden Qualitäten umgeſetzt, daß ſich ein Preis 
nicht beſtimmen ließ. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Straßdurg i. E., 23. Dezember. In der 
geſtrigen Sitzung des Landes aue ſchuſſes wurde auf 
eine Petition betreffend die Wiedereinführung der 
franzöſſſchen Sprache in der Volksſchule regierungs- 
ſeitig die Erklärung abgegeben, daß die Regierung 
von dem grundſätzlichen Standpunkte, welchen ſie in 
dieſer Frage bisher eingenommen habe, nicht abge- 
hen werde. 

Nachdem dae Oberlandesgericht Colmar vor- 
geſtern den Kaſſatlonsrekurs ia dem Prozeſſe gegen 
Tiſſot wegen Landesverraths abgewieſen hat, erklärt 
die „Elſaß⸗Lothringiſche Zeitung“ heute gegenüber 
den framzöſiſchen Journalen, welche die Verurthei 
lung Tiſſot's als eines franzöſiſchen Staats angehö⸗ 
rigen angegriffen und das Urtheil als ein den Ge⸗ 
jepen widerſprechendes dargeſtellt halten: daß das 
durch umfaſſende Beweis aufnahme feſtgeſtellte Ver⸗ 
brechen innerhalb des deutſchen Reiches verübt wor- 
den ſei und Tiſſot daher ohne Rückſicht auf ſeine 
Staatsangehoͤrigkeit hier abzuurthellen war, da bie 
Staatsgeſetze des deutſchen Reiches auf alle im Ge⸗ 
biete deſſelben begangenen ſtrafbaren Handlungen 
Anwendung finden, auch wenn der Thäter ein Aus⸗ 
länder if. Da der Angeklagte, der ungültig op⸗ 
tirt hatte, über feine Staatsangehörigkeit — weil 
zum Offizier in der franzöſiſchen Territortal-Armer 
ernannt — im Zweifel ſein konnte, hatte das Ge⸗ 
richt ihm mildernde Umflände bewilligt und ſtatt 
auf 15 Jahre Zuchthaus nur 3 Jahre Feſtungs⸗ 
haft erkannt, d. h. die Strafe ſo bemeſſen, als ob 
der Thäter ein Ansländer wäre. 

Wien, 23. Dezember. Herrenhaus. Bei der 
zweiten Leſung des provlſoriſchen Budgetgeſetzes er⸗ 
klärte von Schmerling, daß er und viele ſeiner Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen, indem fie die Vorlage mit Rück- 
ſicht auf die Staats nothwendigkeit bewilligten, es 


gleichwohl für ihre patrlotiſche Pflicht hielten, neuer- 
dings den ernſten Beſorgniſſen über die von der 


Regierung eingeſchlagene Richtung Ausdruck zu ge- 


ben und wiederholt in loyaler Weiſe vor den Ge⸗ 


fahren zu warnen, welche für die Staatstinheit, für 
die friedliche Eintracht der Völker, für das feſte 
Gefüge der Verwaltung und ſchließlich für die Ver⸗ 
faſſung ſelbſt aus dem Vorgehen der Reglerung er⸗ 
wachſen müßten und welches ſie deshalb nur mit 
Sorge und Mißtrauen begleiten könnten. Das 
Geſetz wurde hierauf angenommen. Der Han- 
delsvertrag mit Spanien und der Vertrag mit 
Belgien über das Armenrecht wurden debattenlos 
genehmigt. 

Wien, 23. Dezember. Meldung der „Poltt. 
Korreſpondenz“: 

Das Handels miniſtertum hat das Angebot der 
Firma Cecont und Gebr. Lapp, als vereinigt: Un⸗ 
ternehmung, unter Solidarhaft für den ganzen Arl- 
bergtunnel, die Oſthälfte deſſelben mit einem Hpro⸗ 
zentigen, die Weſthälfte mit einem Eprozentigen Auf- 
gebot herzuſtellen, angenommen. 

Rotterdam, 23. Dezember. Der Prozeß de 
Jongh begann präziſe zehn Uhr im vollgepfropften 
Gerichteſaale. Tauſende von Neugierigen umringen 
das Genichtsgebäude. Unter dem Voiſitz des Prä⸗ 
ſidenten Frangois betritt der Gerichtshof, beſtehend 
aus ſechs Mitgliedern, den Verhandlungsſaal. Das 
öffentliche Miniſterium iſt vertreten durch den Rechts 
anwalt Freiherrn Vandenbergh. Der Verthelviger 
Rechts anwalt Vanroſſem erſchtint erſt nach der Auf⸗ 
forderung durch den Gerichts vollzleher. 

Nach Erledigung der Formalitäten wird der 
Anklageakt vorgeleſen, was über eine Stunde Zeit 
erfordert. Die Liſten der Belaſtunge zeugen, befte- 
bend aus 52, diejenige der Entlafungspeugen, aus 
3 Perſonen beſtehend, werden vorgeleſen. 

Bel dem Namens aufruf Mue quetters, welcher 
der Entdecker des Mörders geweſen iſt, entſteht 
andauernde Bewegung, worauf der Vorſitzende er⸗ 
Hört: Den Saal bei der geringſten Wiederholung 
räumen zu laſſen. 

Vor Eröffnung des Zeugenverhörs richtet der 
Vorſitzende an de Jongh verſchiedene Fragen, von 
denen folgende beſonders merkwürdig find. 

Vorſ: Wann haben Sie den Plan gefaßt? 
— Angekl.: Vor mehreren Wochen. (Früher hatte 
der Mörder ſtels ausgeſagt, daß er unvorbereitet 
gehandelt habe.) — Vorſe: Wie is der erſte Ge⸗ 
danke an den Mord in Zonen entſtanden! — 
Angekl.: Durch Leſung eines Romans: Twee 
moeders. — Vorſ.: Haben Sie Marius Bogaardt 
früher geſprochen? — Angekl: Nein, ich wußte 
nur, daß ſelne Eltern ſehr reich waren. — Borf.: 
Haben Sie von den Eltern jemals etwas gefordert, 
das dieſe Ihnen verweigert haben? — Angell.; 
Nein, niemals. — Vorſ.: Haben Sie die Folgen 
der That nicht bedacht? — Der Angeklagte 
ſchwelgt. 

Das nun folgende Zeugenverhör ergiebt keine 
befonderen und wichtigen Momente und nuert bis 
bajb 5 Uhr ohne Unterb g D  \ridke 
det Borfipende wiederholt Ermahnungen . An⸗ 
geklagten, worauf dleſer nochmals geſteht, den Droh⸗ 
brief geschrieben zu haben. Durch die Ur berzeu-⸗ 
gung, daß ihn der geraubte Kleine erkannt habt 
und verrathen haben würde, ſet er in Raſtrei ge⸗ 
ratzen und in dieſem Zuſtande habe er die That 
vollbracht. 

Morgen früh zehn Uhr Fortſetzung der Ver⸗ 
handlung. (B. Tgbl.) 

London, 23. Dezember. Ein Telegramm des 
„Globe aus Dublin meldet: 

Geſtern nahmen die Beamten der Zollwache 
in dem Fluſſe Clare, nahe bet deſſen Einmündung 
in den Shannon, das Schiff „Juno“ in Beſchlag, 
welches tine Ladung amerikantſcher Waffen an Bord 
hatte. Das Schiff wurde von einer Truppenabthei⸗ 
lung beſetzt. Eine Anzahl junger Leute, die kürz⸗ 
lich aus Amerika angekommen ſind und ſich in dem 
Diſtrikte aufhalten, befindet ſich unter poltzellicher 
Ueberwachung. In dem Diſtrikte berrſcht große 
Erre 


gung. 
London, 23. Dezember. Die „Pallmall⸗Ga⸗ 
zette“ hält das Gerücht von der Demiſſion des 
Vizekönigs von Indien, Lord Ripon, zum Mindeſten 
für verfrüht 

Bukareſt, 23. Dezember. Unter den beim 
Attentäter Petrariu gefundenen Schriften befindet ſich 
eine mit der Aufſchrift „Komitee der Fünfzig“. 
Dieſelbe lautet nach der „Wiener Preſſe : 

Rumänen! Das Komitee der Fünfzig verur⸗ 
theilt den Premierminifter Bratlanu zum Tode. Das 
Schickſal hat mich dazu auserſehen, dieſe traurige 
Aufgabe zu erfüllen. Ich habe fie vollführt, denn 
ein Beiſpiel mußte aufgeſtellt werden, um das Land 
zu retten. Was wir wollen, enthält das Programm 
des geheimen Komitees. Wir wollen uns opfern 
und felbſt dem Tode weihen, um das Ziel zu er- 
reichen. Man möge mich nicht als Mörder be⸗ 
zeichnen; ich begehe die That mit Ueberzeugung, 
um Rumänien einen Dienſt zu erweiſen. Ich ver⸗ 
zichte auf meine Frau und Kinder, auf meine Mut⸗ 
ter und Geſchwiſter, ich vergaß mich ſelbſt, nur um 
unſerer gemeinſamen Schweſter einen Dienſt zu er⸗ 
weiſen. Ich verlange keine Gnade; ich that meine 
Schuldigkeit als Rumäne. Man ſoll die ganze 
Strenge des Geſetzes gegen mich anwenden. Indem 
ich mich von der Geſellſchaft losſage, möge es mir 
vergönnt ſein, die letzten Worte an meine Brau 
und Kinder zu richten. Beweine mich nicht, mein 
treues Weib. Das Opfer eines Mannes hat oft 
das Wohl einer Nation im Gefolge. Heute find 
alle Hoffnungen verloren. Muth, Muth! Trachte 
nicht, mich zu ſehen, denn deine Gegenwart würde 
mir den Muth benehmen, deſſen ich jetzt ſo drin⸗ 
gend bedarf. Segne meine Kinder! Und ihr, meint 
Kinder, achtet die Mutter, befolgt ihre Lehren, habt 
Vertrauen zu Gott. Erinnert euch, daß ich zwar 
ein ſchlechter Vater, aber ein guter Rumäne war 
Seid geſegnet. Gott ſchütze euch! 
Brirarim. 


